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/*"Y%rrr raffelt Bie ©Bederußr. ©Baê foil Baê, eê ift ja noch böttig
~ESr ©acht? Socß mein "greunB toiiï mit Bern "grüßgug abreifen,
„"griß! ©uffießen, einladen, gur ©aßn!" ©ttüßfam unb fdjlaftrunîen
macht er fidj Baran, toäßrenb ich für ein toarmeê "grüßftüd forge,
©odj böltig Bunfel ift eê, toie toir Burcß Bie einfamen Straßen bon
6t. ©eorgen fcßreiten. ©in paar ibenige ßaternen nur erhellen fie, unB
über Bern bom Sturme gelichteten ©ernedtoalBe ftetjt bie fcßmaleOHonb»
ficßel. ©ei Ber oberften ©Küßte nimmt mir "greunb "griß fein SÜöffercßen

auê Ber ganb unB beißt blieb umteßren: „Su geßft nun toieBer beim
unb legft bid) nochmals! bin, biê eê Qeit toirb gur QIrbeit. Su baft
ein fcijtoereë, bolteê Sagetoerf bor Sir, beute toie je&en Sag; eê toäre
ein QXnfinn, mid) einen Schritt toeiter gu begleiten unB toie&er Ben

Qßerg hinauf gu flettern." So nehmen toir Benn ©bfcßieb auf einige
Qîîonate. ©iê ich toieber hinten im ®orf, gu gaufe angelangt bin,
lichtet fich Ber gimmel gang fachte im Often; Ber fcßlicßte Kirchturm
un& Baë übered»reitenbe Sadjtürmcßen zeichnen fich fcbon gang Beutlicf)
ab. ©in jdjöner Sag toirBë, toie herrlich für meinen gtoeunb, toetcher

©enuß ließt ihm bebor, fo Burchê morgenfrifdje ©elänbe gu gleiten,
mûbeloë im ©aßngug, burcß ©BalB unB "glur, ©bene un& gügeltanb,
Ben burgenreichen ©argau, Baë fruchtbare, heimelige ©ernbiet — oh!
unb guleßt an Ben lichten ©enferfee — toann toerb' ich auch toieber
fo reifen tonnen? 3d) toitt toenigftenë im ©ucße reifen, mich noch»

malë hingulegen an Biefem fd)önen ©Korgen toäre gu fchaBe. So, ein

toenig bequem fitgen am fünfter, mit einem intereffanten ©ud)e, ba
toirb mir Bie Qeit biê gum grüßftüd nicht allgulange toerben. ©Bie

gehtê nur an: ®aë ©ud) Ber ©atur liegt feit QaßrtaufenBen
®aê ©uch Ber ©atur liegt feit ®aê ©udj Ber ©atur ®aê
©ud) ®a îlopft eê an Bie Sure, unB Bie gauêfrau bringt mir
ein ©äcflein mit Ber ©emertung: Soeben abgegeben toorben. ©on
"greunb Q^ritg! ©Baê fenbet er mir fcbon? ©ha, Ba liegt ein Qetteldjen:
"gür meinen felbftlofen, neibtofen, aufmerlfamen, aufopfernben fgreunb
Otto ein Sroft unB ©bfcßiebägruß, getramt, gang umfonft geframt
auf Bern ©attuêmartt. —

goßo, "grits, fo bolt nimmft Bu Ben ©Kunb fonft nicht, Baë möchte

ich aHeê fein, aber ich bin toeit entfernt Babon. Spotteft Bu? ©ber
toaê mag baë für ein Sfram fein? Qcß fcbäle auê Bern ©ofapapier eine

fchmale ©appfgadjtel, auf Ber mit großer Schrift ftetjt: ©Bun 6 er»
brille. ©Bunberbriïïe heißt auch &ie Qtberfcßrift auf Bern ©ofapapier;
Ber Se^t aber lautet:

St. ©aller!
goßer ©enuß, gang toftenloê, für jeBermann, ohne Qeitberluft, oßne

Störung im ©eruf, mit ©uêficfjt auf bleiben&en ©etoinn. ©ang toftenloê

©a, Baë Hingt ja noch breifter alê SünoreHame ; Ba lohnt eê fich»

toirtlidj, Bie ©rille aufgufeijen. Sie pafft tabetloê.
®a ftrablt ja fchon ber botte Sonnenfdjein Burdjê grnfter, eê toirb

gleich Qeit, an Bie ©rbeit gu gehen, "grifdjen Qïïuteë fchreite ich Burch
Ben betten Qliorgen, ©otïehlrîjen, feinten, Qauntönige, ©mfetn fingen
fchon munter in Ben Iteinen ©arten. Schöner toarê jetjt, über bie

„@ggen" gu toanBern, alê Burchê Buntte QKühlenloch gur Stabt inê
gäufergetoirr. ®och toie ßübfcß führt ber Steg Bern ©agetftubbang
entlang. ®er oberfte ©aum brüben auf Bern "glußfelfen ftetjt fcbon
im betten Sonnenlicht; Sonnenfchein flutet über Bie leicht im Sunft
tiegenbe Stabt, glißert auf Ben fünftem Ber ©ofenbergbitten. ©Käcß»

tige Schatten toerfen Bie beiben SHoftertürme auf Baê riefige, rotbraune
SÜircben&ad). SÜöfttid) bebt fich bor Biefem Sammetton Baê toeinrote
Sfuppelcben beê Heinen Sûrmdjenê ab, Baê auf einem ber ftöftertidjen
©Boßngebäube fibt. ©infach tjerrlidj finb Bie Sürme bei Biefer ©Korgen»

beteudhtung, färben unb dornten gum ©egeiftern fchön. Selbft Bie

beiben geiligen auf Ber Oftbatuftrabe, ©efiberiuê unb ©Kauritiuê,
fcheinen tebenbig getoorben un& auf ihrem ©atfon umgufcßreiten,
ettoa toie Bei Bern Berühmten ©iännteintaufen an Ber ©Ißr ber "grauen»

tirdje gu©ürnberg ober amSKüncßener neuen ©atïjaufe. ®aë Schatten»

fpiet Ber ©torgenfonne belebt fie fo luftig, ©uf Ber Straße ift auch

muntereê Geben. Sa fommt toabrßaftig fcßon baê toeißßaarige graueli
bon ©otlerëegg ßer mit ißrem toeiten grünen ©oc! unb Ben feuer»

roten ©aden, Bie fo merftoürbig auê Bern leberbraunen, rungligen
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Dae 5auômîttel der St.GallerfamUie
bel Rheumatismus, Çexenfcbufs, Reuralgle,
erhältungen, Ropf= u.Zabnmeb. St.Gallus«
Balfam Ift eine erfrlfcbende, belebende und

ftärhende Einreibung fürTourlften u.Sports«
leute, regt die Blutztrhulatlon an und nerleibt

Spannhraftund Bebagen. St.Gallus=Balfam
ift ein aromatlfcbes fiosmetlhum non aus«

gefproeben antlfeptlfcben Elgenfcbaften und

ausgedehntem Dermendungsbereld).

(fr. 1.75, 2.75, 5.—.)

Stern-Apotheke R. Alther
Speifertorplat3, St. Gallen
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ftHIvrr rasselt die Weckeruhr, Was soll das, es ist ja noch völlig
-^ì Wacht? Doch mein Freund will mit dem Frühzug abreisen.
„Fritz! Aufstehen, einpacken, zur Bahn!" Mühsam und schlaftrunken
macht er sich daran, während ich für ein warmes Frühstück sorge.
Noch völlig dunkel ist es, wie wir durch die einsamen Straßen von
St, Georgen schreiten. Ein paar wenige Laternen nur erhellen sie, und
über dem vom Sturme gelichteten Berneckwalde steht die schmale Mondsichel,

Bei der obersten Mühle nimmt mir Freund Fritz sein Köfferchen
aus der Hand und heißt mich umkehren: „Du gehst nun wieber heim
und legst dich nochmals hin, bis es Zeit wird zur Arbeit, Du hast
ein schweres, volles Tagewerk vor dir, heute wie jeden Tag: es wäre
ein Ansinn, mich einen Schritt weiter zu begleiten und wieder den

Berg hinauf zu klettern." So nehmen wir denn Abschied auf einige
Monate, Bis ich wieder hinten im Dorf, zu Hause angelangt bin,
lichtet sich der Himmel ganz sachte im Osten: der schlichte Kirchturm
und das übereck-reitende Dachtürmchen zeichnen sich schon ganz deutlich
ab. Ein schöner Tag wirds, wie herrlich für meinen Freund, welcher
Genuß steht ihm bevor, so durchs morgenfrische Gelände zu gleiten,
mühelos im Bahnzug, durch Wald und Flur, Ebene und Hügelland,
den burgenreichen Aargau, das sruchtbare, heimelige Bernbiet — oh!
und zuletzt an den lichten Genfersee wann werd' ich auch wieder
so reisen können? Ich will wenigstens im Buche reisen, mich nochmals

hinzulegen an diesem schönen Morgen wäre zu schade. So, ein

wenig bequem sitzen am Fenster, mit einem interessanten Buche, da
wird mir die Ieit bis zum Frühstück nicht allzulange werden. Wie
gehts nur an: Das Buch der Natur liegt seit Jahrtausenden,.,,
Das Buch der Natur liegt seit Das Buch der Natur Das
Buch Da klopft es an die Türe, und die Hausfrau bringt mir
ein Packlein mit der Bemerkung: Soeben abgegeben worden. Von
Freund Fritz! Was sendet er mir schon? Aha, da liegt ein Iettelchen:
Für meinen selbstlosen, neidlosen, aufmerksamen, aufopfernden Freund
Otto ein Trost und Abschiedsgruß, gekramt, ganz umsonst gekramt
auf dem Gallusmarkt, —

Hoho, Fritz, so voll nimmst du den Mund sonst nicht, das möchte

ich alles sein, aber ich bin weit entfernt davon. Spottest du? Aber
was mag das für ein Kram sein? Ich schäle aus dem Aosapapier eine
schmale Pappschachtel, auf der mit großer Schrift steht: Wund er -
brille, Wunderbrille heißt auch die Überschrift auf dem Aosapapier:
der Text aber lautet:

St, Galler!
Hoher Genuß, ganz kostenlos, für jedermann, ohne Zeitverlust, ohne

Störung im Beruf, mit Ausficht auf bleibenden Gewinn, Ganz kostenlos

Na, das klingt ja noch dreister als Kinoreklame: da lohnt es sich

wirklich, die Brille aufzusetzen, Sie paßt tadellos.
Da strahlt ja schon der volle Sonnenschein durchs Fenster, es wird

gleich Zeit, an die Arbeit zu gehen, Frischen Mutes schreite ich durch
den hellen Morgen, Rotkehlchen, Finken, Zaunkönige, Amseln fingen
schon munter in den kleinen Gärten, Schöner wärs jetzt, über die

„Eggen" zu wandern, als durchs dunkle Mühlenloch zur Stadt ins
Häusergewirr, Doch wie hübsch führt der Steg dem Magelfluhhang
entlang. Der oberste Baum drüben auf dem Fluhfelsen steht schon

im vollen Sonnenlicht: Sonnenschein flutet über die leicht im Dunst
liegende Stadt, glitzert auf den Fenstern der Rosenbergvillen, Mächtige

Schatten werfen die beiden Klostertürme auf das riesige, rotbraune
Kirchendach, Köstlich hebt sich vor diesem Sammetton das weinrote
Kuppelchen des kleinen Türmchens ab, das auf einem der klösterlichen

Wohngebäude sitzt. Einfach herrlich sind die Türme bei dieser
Morgenbeleuchtung, Farben und Fornien zum Begeistern schön. Selbst die
beiden Heiligen auf der Ostbalustrade, Desiderius und Mauritius,
scheinen lebendig geworden und auf ihrem Balkon umzuschreiten,
etwa wie bei dem berühmten Männleinlaufen an der Ahr der Frauenkirche

zu Nürnberg oder am Münchener neuen Rathause, Das Schattenspiel

der Morgensonne belebt sie so lustig. Auf der Straße ist auch

munteres Leben, Da kommt wahrhaftig schon das weihhaarige Fraueli
von Votkersegg her mit ihrem weiten grünen Rock und den feuerroten

Backen, die so merkwürdig aus dem lederbraunen, runzligen
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vas Hausmittel à8l.6allerfanulie
bei Rheumatismus, Hexenschutz, Neuralgie,
Erkältungen, Kopf-- u.^ahnweh. Zt.Qallus--
valsam ist eine erfrischende, belebende und

stärkende Einreibung fürlouristen u.Zports-
leute, regt die vlut^irkulation an und verleiht
Zpannkraktund vehagen. Zt.dallus-Valsam
ist ein aromatisches kosmetikum von
ausgesprochen antiseptischen Eigenschaften und

ausgedehntem Verwendungsbereich.

(5r. 1.75, 2.75, 5.--.)
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©eficjjt gucfert, feilt ÇfBunBer bei 5errt ©ifer, mit bent eg fein Çffiâgef»
djen mit „Scherlitoare" gießt. ÇfBie freut eg mich, Baß eê feit lauger
Seit toießer einmal QIrbeit unb QBerBienft befam. QdeunBIich ertoibert
eê meinen ÜRorgengruß. ©ort toanbelt mit frommem Sinn BasS fteife,
fcßtoarge Sräulein gut Qïieffe; Bern gleichen Qiele ftreben Brei SÜonnen

gu mit ißren toallenBen ©etoänbern unB Schleiern. ©er borftenßaarige
ßeßrbube fteuert auch fcßon mit feinen riefigen Hüffen feinem QIrbeite»
plaße gu. 9Ber möchte Ben Sauêbuben Sag für Sag im 3ügel galten!

Mmmi Ba nicht mit blauem QdügeHjute mein Sräulein um Bie ©de
gefauft unB ift borbei toie ein Çffiirbeltoinb. Çffiârê Boch fcßon „mein
Sräulein", Bie nießlicße Meine! ©ocf), faß ic£) redjt, fie fdjütielte Ben

Mßf? Olocß flattern Bie ©änbet oben an- Ber ©ßeidjerftraße. Çffiie

herrlich ift Ba Bie QbusSfidjt über Bie oom QîiorgenBuft berfcßleierten
Oftquartiere, Bie grünen Sjügef bon fßeter unb fßaul unB ©uggeien
bte gu Ben bläulichen Sjößengügen jenfeite Beë faum erfennbaren
SBoBenfeest

©ort, bort flattern Bie blauen ©än&er, Bie lange ©otferftraße
ßinaucS, too Ber ©lid über Bie Käufer ßintoeg, überä ©udjental bte
gu Ben ©BalBfämmen Beé Qlorfdjacßerbergeä unB f^aienê eilt. Seht
Ben ©erg hinan gegen Qlotmonten, bon too Ber ©äntte fo „ftoßig"
hinter Ber Sroßlidteegg gu fehen immer toeiter. ©och «he ic& Bie

leichtfüßige Srägerin Ber blauen ©än&er eingeholt, ift fie fcßon um
Brei, bier, fünf ©den berfcßtounBen. ©ort, ja Bort fdjtoebt fie Ben

©erg hinunter, Bern ©chooren gu. Stechte unten liegt ber morgenftilte
©ittertoatB, Boch nicht gang ftitt. Seßt flingen Beutticß Sie Söne Ber

„Stetraite" arte Ber Siefe herüber. Qïiilitârmufi! übt fid) ba unten,
©egen StorBen Behnt fich Brüben Ber toeltige Obfttoalb Beê Sßurgauä,
gegen SBeften geicßnen fich Bie §ügel bon §erteau bom heften §immel
ab; Brei luftige toeiße Staucßtoölflein geigen, too Bie Qïîorgengûge fid)
burdj Bie SBälBer unb SBiefen fcßfängeln, bon ©oßau, Sjerteau unb
SBinfeln her. Slnbefümmert um BasS Sommen unb ©eßen toenbet BasS

Schlößchen Oberberg fein toeißeä ©eficßtcßen Bern Sltergenlicßte gu.

©in ©übcßen fchreitet fcßtoerfällig Bie fteife ©traße heran unb
fcßaut mich out großen Singen neugierig an. ©einem fraufen QïtunB
möchte ich ein Säcßeln abgetoinnen. Seh giehe ein ©rötcßen auê Ber

Safcße bon meinem „Qnüni" unb ftrede eg ihm entgegen, ©a ftrahlen
Bie Steigen, bie Gießen giehen fid) in Bie. ©reite unb formen ein un»
beßolfeneä „©ante", ©er arme Heine Saubftunxme! ©Soßl unb toeh

ift mir beim QBeitereilen, tooht unB toeh an Biefem goIBenen Qltergen
am licßtübergoffenen SnieBßof borbei. ©och, toasS eile ich Burette SelBIi
hinauf, beim beßaglidHchönen „QlofenfefBe" borbei gegen BasS ©öm»
merli hin in bie herrliche fian&fcßaft ßinausS? 3d) faun Boch meine
Sante Bort Braußen nicht fo mit leeren §änßen befucßen; einen Staffee»
Hießen ober ein ©ugelhoßfcßen toottte ich ihr mitbringen. Stlfo rafcß
gurüd, in Ber nächften faubern ©äderei ettoaé geßolt. 3ut f^elbli
finbe ich feine. Stun Benn, an Ber hohen ©icße borbei gur Stofenberg»
ftraße. SBaë für ftattlicße ©aumgruf>f>en ftehen Ba hüben unb Brüben.
SSeiter geßte über Bie Geonßarbgbrüde. ®a macht fich &er fßoftturm
boch gang famosS, ate fefter, troßiger Moß mitten in Bern unruhigen
©etoirr bon Schienen, Sügen, Straßen, SBagen unb ©cßubben. Samoë
geigt er fich auch öom alten „©ießmarft", Bern neugeteerten ©turnen»
bergf>Iaß, ausS. ©asS Benfe id) jebesSmal, toenn id) bon Bort gegen Bie

®ofenbergftraße fürtauä fcßaue, über bie fBahnhofhalle, BaeS h°5e
fBahnhofgebäube, hinter Bern ber fpoftturm aufragt, ©olitübe unb
QïtengelntoalB fcßtießen im felben Sihhthuiuä auf» un& abfteigenb Baâ

rauchBurchqualmte StabtbilB ab ©a, Ba fommt Ber blaue §ut
toieber gum QSorfdjein. 3<h rnuß ißm nach §ot> ®a bin ich
über Ben SRanbftein geftolßert

Qiein, ich htse ja gu Sfaufe am Senfter, mit meinem QSuche, toar
eingefihlafen, eg gudte mir fo in meinem rechten ©ein. Qlber toie
fßät ift eê benn? §abe ich Benn geträumt? QlnB toie lebhaft unB bunt!
©cßön toarâ, gang ©t. ©atten toie bergoIBet, ja, toennê nur fo fcßön
toäre, toie Burih Bie QBunberbrilfe!

QÜun habe i<h aber nicht einmal mehr Qeit, bom Qltühlenfteg her
Bie ©taßt gu überfcßauen, ob fie fo fcßön ift, toie im SraUm, ob Bie

Sjeiligen fo luftig umgeßen. 3d) utuß Ben nächften Çffieg im ©aloßb
Bie alte, Bunfte OHüßlenftraße hinunter, ©raußen im Sal toinft Ber

helle ©onnenfdjein, überflutet bie Mofterfirdje, Ben ©ofenberg. ©a,

6pc5!ûl0cfci)ûft fût ttfondfcfymucf
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Gesicht gucken, kein Wunder bei dem Eifer, mit dem es sein Wägelchen

mit „Scherliware" zieht. Wie freut es mich, daß es seit langer
Zeit wieder einmal Arbeit und Verdienst bekam. Freundlich erwidert
es meinen Morgengruh, Dort wandelt mit frommem Sinn das steife,
schwarze Fräulein zur Messe; dem gleichen Ziele streben drei Aonnen
zu mit ihren wallenden Gewändern und Schleiern, Der borstenhaarige
Lehrbube steuert auch schon mit feinen riesigen Füßen seinem Arbeitsplatze

zu. Wer möchte den Lausbuben Tag für Tag im Zügel halten!
Kommt da nicht mit blauem Flügelhute mein Fräulein um die Ecke

gesaust und ist vorbei wie ein Wirbelwind, Wärs doch schon „mein
Fräulein", die niedliche Kleine! Doch, sah ich recht, sie schüttelte den

Kopf? Aoch flattern die Bänder oben an der Speicherstrahe, Wie
herrlich ist da die Aussicht über die vom Worgenbuft verschleierten
Ostquartiere, die grünen Hügel von Peter und Paul und Guggeien
bis zu den bläulichen Höhenzügen jenseits des kaum erkennbaren
Bodensees

Dort, dort flattern die blauen Bänder, die lange Motkerstrahe
hinaus, wo der Blick über die Häufer hinweg, übers Buchental bis
zu den Waldkämmen des Rorschacherberges und Kaiens eilt. Jetzt
den Berg hinan gegen Rvtmonten, von wo der Säntis so „stotzig"
hinter der Fröhlichsegg zu sehen immer weiter. Doch ehe ich die
leichtfüßige Trägerin der blauen Bänder eingeholt, ist sie schon um
drei, vier, fünf Ecken verschwunden. Dort, ja dort schwebt sie den

Berg hinunter, dem Schworen zu, Aechts unten liegt der morgenstille
Sitterwald, doch nicht ganz still. Jetzt klingen deutlich die Töne der
„Retraite" aus der Tiefe herüber, Militärmusik übt sich da unten.
Gegen Morden dehnt sich drüben der wellige Obstwald des Thurgaus,
gegen Westen zeichnen sich die Hügel von Herisau vom hellen Himmel
ab; drei lustige weihe Rauchwölklein zeigen, wo die Morgenzüge sich

durch die Wälder und Wiesen schlängeln, von Goßau, Herisau und
Winkeln her. Anbekümmert um das Kommen und Gehen wendet das
Schlößchen Oberberg sein Weihes Gesichtchen dem Morgenlichte zu.

Ein Bübchen schreitet schwerfällig die steile Straße heran und
schaut mich mit großen Augen neugierig an. Seinem krausen Mund
möchte ich ein Lächeln abgewinnen. Ich ziehe ein Brötchen aus der
Tasche von meinem „Znüni" und strecke es ihm entgegen. Da strahlen
die Augen, die Lippen ziehen sich in die Breite und formen ein
unbeholfenes „Danke". Der arme kleine Taubstumme! Wohl und weh
ist mir beim Weitereilen, wohl und weh an diesem goldenen Morgen
am lichtübergossenen Friedhof vorbei. Doch, was eile ich durchs Feldli
hinaus, beim behaglich-schönen „Rosenfelde" vorbei gegen das Söm-
merli hin in die herrliche Landschaft hinaus? Ich kann doch meine
Tante dort draußen nicht so mit leeren Händen besuchen; einen Kaffeekuchen

oder ein Gugelhöpfchen wollte ich ihr mitbringen. Also rasch
zurück, in der nächsten saubern Bäckerei etwas geholt. Im Feldli
finde ich keine. Run denn, an der hohen Eiche vorbei zur Rosenberg-
strahe. Was für stattliche Baumgruppen stehen da hüben und drüben.
Weiter gehts über die Leonhardsbrücke, Da macht sich der Postturm
doch ganz famos, als fester, trotziger Klotz mitten in dem unruhigen
Gewirr von Schienen, Zügen, Straßen, Wagen und Schuppen. Famos
zeigt er sich auch vom alten „Biehmarkt", dem neugeteerten Blumen-
bergplatz, aus. Das denke ich jedesmal, wenn ich von dort gegen die
Mosenbergstraße hinaus schaue, über die Bahnhofhalle, das hohe
Bahnhofgebäude, hinter dem der Postturm aufragt, Solitüde und
Menzelnwald schließen im selben Rhythmus auf- und absteigend das
rauchdurchqualmte Stadtbild ab Da, da kommt der blaue Hut
wieder zum Vorschein, Ich muh ihm nach Hop Da bin ich
über den Randstein gestolpert

Nein, ich sitze ja zu Hause am Fenster, mit meinem Buche, war
eingeschlafen,,,,, es zuckte mir so in meinem rechten Bein, Aber wie
spät ist es denn? Habe ich denn geträumt? And wie lebhaft und bunt!
Schön wars, ganz St, Gallen wie vergoldet, ja, Wenns nur so schön

wäre, wie durch die WunderbrilleI
Nun habe ich aber nicht einmal mehr Zeit, vom Mühlensteg her

die Stadt zu überschauen, ob sie so schön ist, wie im Traum, ob die
Heiligen so lustig umgehen. Ich muh den nächsten Weg im Galopp
die alte, dunkle Mühlenstrahe hinunter. Draußen im Tal winkt der
helle Sonnenschein, überflutet die Klosterkirche, den Rosenberg, Da,
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im trübften 2o<h, stoifhen ben grauen Sabrilen, boh über ben aus»

getoafhenen Seifen beS ©teinacßbedenS, ßodt toaßrßaftig eine Qïïalerin
mit fßinfel unb Sarbe auf bem Qltäuercben. Sräume icb toieber, ober

trägt ettoa baS Stauensimmer bie ©Bunberbrüte auf ber ©afe! @S

muß fein, benn fie bût auf ibren ©lod fhou ein anfeßnlicßeS ©tüd
Oon bem ©Binlel gesäubert. Ser „©dftein" ftebt trotjig ba toie ein
©cßIoß; über ben ©üfcßen unb ©äumcßen gleitet ber ©onnenfhexn
unb möchte hinunter bringen bis sum bunleln ©öafferfbiegel. ©Ifo
aucb hier, gans unertoartet, ein ©tüd Schönheit!

®o(b icb tuufj toeiter eilen, habe faum Qcit, einen ©lid nacb ber

malerifcben ©îauerpartie an ber ©tooSbrüde ju toerfen, nun bem

©affuSßlaß entlang. ©Bie bübfcb fiebt er bocb aus, fauber unb ben»

nocb Oerträumt! ©hon mebr als brei Saßrßunberte trägt bort baS

©länncßen mit ben ausgebreiteten ©rmen baS fcbtoere ©cltürmcben
®a läuft toaßrbaftig fein leibhaftiger ©r»ur»@nfel Oorbei, an feine

©rbeit, aufs §aar gleich, nur nocb niht gans fo ältlich. 3h muff
mich rafdj nodmxalS nach ibux umfeben. O toelcb' famofeS 2icE)tft>ieI

auf ber ©affuSftraße, toie luftig fcßxeben ficb belichtete unb befcbattete

altertümliche hauSfaffaben biutereinanber. ©nbäcßtige Kirchgänger
unb »gängerinnen bilben bie fmffenbe ©taffage. QXicf)t minber bübfcb

ift ber ©lid auf bie frifch gewußte 6t. Saurengenlircbe ober bie ©tarît»
gaffe hinunter bis sum fhliht»bebäbigen 6t. Qltangenturm.

©Beiß ©ott ®ie ©Bunberbriïïenfur toirlt nach ; ®t. ©allen ift
gar nicht fo übel, auf ©cbritt unb Sritt gibtS 6cböneS su feben unb

fei eS aucb nur ein bübfcbeS ©lumenfenfter, ein ©cßmiebeifengittercbcn,
toie sum ©eifßiel am neuen ©esirîSgebaube, eine ebenmäßige ©aum»
frone ober baS bunte ©ïtarïtgetriebe. 3h toerbe meine Sreijeit jeßt
manchmal benüßen, um meiner Sraumfaßrt mit ber ©Bunberbriffe

nahsngeßen.
Kein bißchen angefhtoinbett bat fie mich, i<b finbe täglih ©eueS,

6<höneS unb SuftigeS ju feben, beobachte bie üerfhiebenen ©eleud)»

tungen, morgens, mittags ober abenbs, baß ich mich jebeSmal auf
meinen langen ©Beg sur QIrbeit freue, auf bie toeite ©uSficßt, bie

herrliche Klofterfirhe, bie luftigen ©den, bie frummen ©äffen, bie

freunblihen ©efihter ber ffiegegnenben.....
©inmal freilich) ift mir bie ©Bunberbritte arg angelaufen, gans

trüb getoorben. 3h Oerfucßte mih nämlih, „meinem Sräulein" su

nähern, mit ©liden nur, mit einem ©ruß. Soch bie fonft fo betten

Kinberaugen tourben Sott 6taunen, ©ngft, unb bie 2ifhen baten:
„©ein, bitte nicht, laßt mih bocb.... ob nein laßt mir meine

Sreißeü.... ich • • • • fann niht."
©tüßfam rieb ih bie ©Bunberbriffe toieber bett auf meinem ©Beg,

bei ber ©rbeit, bei fcßönen ©ücßera, fursen ©tufeumSbefucßen, auf
Sßasiergängen. 6ie läuft noh manhmal leiht an, toenn baS blaue
©anb in ihren ©eficßtäfreiS fommt, bernah aber toirb fie better unb
beller. —

Sceunb Srit? ift surüdgeteßrt, bat manh ©höneS gefeßen, aber

noh meßr ©nerfreuliheS.
,,©nb erft bu, mein armer Otto, ftedft immer in bem langtoeiligen

©eft, Sag für Sag an beiner ©rbeit," meint er enblicß mitleibig.
„3h habe eine herrliche, furstoeilige Qeit oerlebt, bin gar niht

SU bebauern."
„©BaS toar benn atteS loS KinoS, ©äffe, Sßeater? ®a mußt

bu mir ersäßlen!"
„©ihtS Oon affebem! ®ie ©tabt burhftreifte ih in meiner Srei»

Seit, bie nähfte ©mgebung; toie unenblih biet ©enuß fanb ih ba

beim ©eobahten ber ©egenb, ber ©eleucßtungen, ber fJJflansen, ber

Siere, ber ©lenfhen "

„Sreunb Otto, ein ©talerauge ßatteft bu oon jeher. ©ber bu

ärgerteft bid) boh oft über äff' bie ©erunftaltungen burh häßliche

©auten, ©efhmadlofigfeiten....?"
„Seine ©Bunberbriffe, Srxß, bat mih gebeilt." ©nb ih ersäßle

ißm meinen Sraum Oon jenem ©bfdjxebSmorgen, ben golbenen Sraum,
ber mir unterbeffen meßr unb meßr so* ©Birîlidjfeit getoorben unb

immer flarer toirb.
„Seit, bu fommft mit auf meine Saßrten, teilft meine Sreube, fo

toirft bu bie ©Boßltat ber ©Bunberbriffe auh genießen, fie toirb ba»

burh immer better!"

„Kann fie better toerben, fo toirb fie fidj auh mandmxal trüben?"
fragt Sdß nahöenflih- „©BaS fcßabet ißr?"

,,©o Oiel ih beobachtet, finbS befonberS gefefffhafttihe ©enüffe,
Qibermaß jeber ©rt, ßeftigeS, eitles, felbftfücßtigeS ©Bünfdjen unb
©treben. Kinoliht gibt sum ©eiffnel befonberS ßartnädige Sieden."

„Su fßrahft üorßin Oon lauter Sonnenlicht; unb toaS benfft bu
bann im bihten ©ebel?"

,,©n meine lursfihtige Sante, bie äußerte: ,©ebel ift nxir lieb, ba

feben bie anbern 2eute auh einmal niht meßr als ih !' 3u ber näcßften
©äße gibtS auh ©cßöneS."

,,©nb toennS regnet?"
„®a glänst nahßer alles boßpelt farbig unb rein; ba toirb ber

©taub abgetoafcßen, ber ficß toäßrenb ber fonnigen ©lüdStage auf»
ßäufte unb manchen guten Srieb faft erfticlte; ba toirb, benïe ih,
bie ©rbe burhfeuhtet, baß manheS fßflänsletn sum Keimen lommt,
baS in ber Srodenßeit ber fhönen Qeit üerborrt toäre.

©nb regnet eS toeiter unb ftürmen bie Sluten, fo fuht man fih
ißnen ansußaffen, toie bie ©Bafferßflansen, bilbet ©dgtoinxmftengel,
bamit ©lätter unb ©lüten boh anS 2idjt ïommen unb Srücbte aus»

reifen. 6o toacßfen toir frößlih toeiter, bis uns bereinft bie große
Slut, ber toir uns getroft anüertrauen, für immer mitreißt inS un»
beïannte 2anb sü neuem 2eben; Oieffeiht faffen aucß in ber alten
heimat ein paar unferer „©bieger" neu ©ßursel ober ein reifes ©amen»

lorn treibt Keime."

Jlpßorismett.
"icber nienfd; baue fid; tit feinem £jeim, ob es groß ober mingieg ift,

eilten ibeellen 2ütav auf, ait bem er 2(itbad;t l;äit mit feilten (Erinnerungen.
Sa weile er mit feinen toten Sieben. Otefett feiett heilige dugenblide
lebenbigflett (Sebenfetis getoeißt. Sas beruhigt unb ftärft für bett Kampf
mit bem 2llttag.

breiteres 2[ltn)crbett ift hauptfadjlich 2lufgabe bes Körpers, ßetteres

2IItfein hauptfädjltd; 2Ittfgabe ber Seele.
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im trübsten Loch, zwischen den grauen Fabriken, hoch über den

ausgewaschenen Felsen des Steinachbeckens, hockt wahrhaftig eine Malerin
mit Pinsel und Farbe auf dem Mäuerchen. Träume ich wieber, oder

trägt etwa das Frauenzimmer die Wunderbrille auf der Nase! Es
muß sein, denn fie hat auf ihren Block schon ein ansehnliches Stück

von dem Winkel gezaubert. Der „Eckstein" steht trotzig da wie ein
Schloß! über den Büschen und Bäumchen gleitet der Sonnenschein
und möchte hinunter dringen bis zum dunkeln Wasserspiegel, Also
auch hier, ganz unerwartet, ein Stück Schönheit!

Doch ich muh weiter eilen, habe kaum Zeit, einen Blick nach der

malerischen Mauerpartie an der Moosbrücke zu werfen, nun dem

Gallusplatz entlang. Wie hübsch sieht er doch aus, sauber und dennoch

verträumt! Schon mehr als drei Jahrhunderte trägt dort das

Männchen mit den ausgebreiteten Armen das schwere Ecktürmchen

Da läuft wahrhaftig fein leibhaftiger Ar-ur-Enkel vorbei, an seine

Arbeit, aufs Haar gleich, nur noch nicht ganz so ältlich. Ich muh
mich rasch nochmals nach ihm umsehen, O welch' famoses Lichtspiel

auf der Gallusstrahe, wie lustig schieben sich belichtete und beschattete

altertümliche Hausfassaden hintereinander. Andächtige Kirchgänger
und -gängerinnen bilden die passende Staffage. Nicht minder hübsch

ist der Blick auf die frisch geputzte St. Laurenzenkirche oder die Marktgasse

hinunter bis zum schlicht-behäbigen St. Mangenturm,
Weih Gott Die Wunderbrillenkur wirkt nach! St, Gallen ist

gar nicht so übel, auf Schritt und Tritt gibts Schönes zu sehen und
sei es auch nur ein hübsches Blumenfenster, ein Schmiedeisengitterchen,
wie zum Beispiel am neuen Bezirksgebäude, eine ebenmäßige Baumkrone

oder das bunte Marktgetriebe, Ich werde meine Freizeit jetzt

manchmal benützen, um meiner Traumfahrt mit der Wunderbrille
nachzugehen.

Kein bißchen angeschwindelt hat sie mich, ich finde täglich Neues,
Schönes und Lustiges zu sehen, beobachte die verschiedenen Beleuchtungen,

morgens, mittags oder abends, daß ich mich jedesmal auf
meinen langen Weg zur Arbeit freue, auf die weite Aussicht, die

herrliche Klosterkirche, die lustigen Ecken, die krummen Gassen, die

freundlichen Gesichter der Begegnenden,....
Einmal freilich ist mir die Wunderbrille arg angelaufen, ganz

trüb geworden. Ich versuchte mich nämlich, „meinem Fräulein" zu

nähern, mit Blicken nur, mit einem Gruh. Doch die sonst so hellen

Kinderaugen wurden voll Staunen, Angst, und die Lippen baten:
„Nein, bitte nicht, laßt mich doch.... oh nein.... laßt mir meine

Freiheit.... ich kann nicht."
Mühsam rieb ich die Wunderbrille wieder hell auf meinem Weg,

bei der Arbeit, bei schönen Büchern, kurzen Museumsbesuchen, auf
Spaziergängen, Sie läuft noch manchmal leicht an, wenn das blaue
Band in ihren Gesichtskreis kommt, hernach aber wird sie Heller und
Heller, —

Freund Fritz ist zurückgekehrt, hat manch Schönes gesehen, aber
noch mehr Unerfreuliches.

„And erst du, mein armer Otto, steckst immer in dem langweiligen
Nest, Tag für Tag an deiner Arbeit," meint er endlich mitleidig,

„Ich habe eine herrliche, kurzweilige Zeit verlebt, bin gar nicht

zu bedauern,"
„Was war denn alles los Kinos, Bälle, Theater? Da muht

du mir erzählen!"
„Nichts von alledem! Die Stadt durchstreifte ich in meiner Freizeit,

die nächste Umgebung! wie unendlich viel Genuß fand ich da

beim Beobachten der Gegend, der Beleuchtungen, der Pflanzen, der

Tiere, der Menschen "

„Freund Otto, ein Malerauge hattest du von jeher. Aber du

ärgertest dich doch oft über all' die Verunstaltungen durch hähliche

Bauten, Geschmacklosigkeiten..,,?"
„Deine Wunderbrille, Fritz, hat mich geheilt," And ich erzähle

ihm meinen Traum von jenem Abschiedsmorgen, den goldenen Traum,
der mir unterdessen mehr und mehr zur Wirklichkeit geworden und

immer klarer wird,
„Gelt, du kommst mit auf nieine Fahrten, teilst meine Freude, so

wirst du die Wohltat der Wunderbrille auch geniehen, sie wird
dadurch immer Heller!"

„Kann sie Heller werden, so wird sie sich auch manchmal trüben?"
fragt Fritz nachdenklich, „Was schadet ihr?"

„So viel ich beobachtet, finds besonders gesellschaftliche Genüsse,

Übermaß jeder Art, heftiges, eitles, selbstsüchtiges Wünschen und
Streben. Kinolicht gibt zum Beispiel besonders hartnäckige Flecken,"

„Du sprachst vorhin von lauter Sonnenlicht! und was denkst du
dann im dichten Nebel?"

„An meine kurzsichtige Tante, die äußerte: .Nebelist mir lieb, da
sehen die andern Leute auch einmal nicht mehr als ich!' In der nächsten

Nähe gibts auch Schönes,"
„And Wenns regnet?"
„Da glänzt nachher alles doppelt farbig und rein! da wird der

Staub abgewaschen, der sich während der sonnigen Glückstage
aufhäufte und manchen guten Trieb fast erstickte! da wird, denke ich,

die Erde durchfeuchtet, daß manches Pflänzlein zum Keimen kommt,
das in der Trockenheit der schönen Zeit verdorrt wäre.

And regnet es weiter und stürmen die Fluten, so sucht man sich

ihnen anzupassen, wie die Wasserpflanzen, bildet Schwimmstengel,
damit Blätter und Blüten doch ans Licht kommen und Früchte
ausreifen, So wachsen wir fröhlich weiter, bis uns bereinst die große
Flut, der wir uns getrost anvertrauen, für immer mitreißt ins
unbekannte Land zu neuem Leben! vielleicht fassen auch in der alten
Heimat ein paar unserer „Ableger" neu Wurzel oder ein reifes Samenkorn

treibt Keime,"

Aphorismen.
Jeder Mensch baue sich in seinem lheim, ob es gros; oder winzig ist,

einen ideellen Altar auf, an dem er Andacht hält mit seinen Erinnerungen,
Da weile er mit seinen toten trieben. Diesen seien heilige Augenblicke
lebendigsten Gedenkens geweiht. Das beruhigt und stärkt für den Dampf
mit dem Alltag.
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